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ern iın priesterlosen Gemeinden. Pfarrbrief und kirchliche wenn INan sıch iın der gemeınsamen Diakonie begegnet
Bildungsarbeit können 1Ur schwacher Ersatz des persön- und dabe!] dıe Gemeinsamkeit in Glaube und Bekenntnis
lıchen Kontaks se1n; un! auch das NUul, wenn s1ie sıch ın erlebt, WwI1eso bleibt dann die Gemeinschaft 1m Gottes-
ıhrer Konzeption nıcht auf dıe „Stammkundschaft“‘ be- dienst unmöglıch? Dıie gemeınsame Praxıs, die sıch vieler-
schränken, sondern auf die Gemeıinde ausrichten. OTrts Nutz und Frommen der Christen und Gemeıinden
Dıes gilt selbstverständlichsten tür den dritten Grund- eingespielt hat, entwickelt eıne Dynamık auf dıe Einheıt
vollzug gemeindlichen Lebens, den Bruderdienst. Hıer der Kırche hın, die den, der diese Einheit will, „mehr
gelingt es schon jetzt ehesten, dıe Grenzen der Kernge- Gemeinsamkeit“‘ (Johannes Paul I1.) bewegen muß und
meınde durchlässıg machen und zeichenhaft den Dıiıenst die den, der diese Eıinheıit liebsten auf die eschatologı-
der Kırche in der Gesellschaft darzustellen. Wiıchtig ware sche Zukuntt verschieben würde, 1Ur beunruhigen annn
NUT, dafßß dieser Dienst der Gemeinden nıcht vollständıg Dıie Weıigerung, auch kirchenamtlich dem schon erreich-
professionalisiert und ZU ürokratisıerten Servıce wiırd, ten Ma{iß taktıscher Einheit Ausdruck geben, würde
dem INan seın spezifisches „Gesicht“‘ nıcht mehr ansıeht. auf die Dauer nıcht ZUu!r Sıcherung der konftessionellen „„Be-
Und wichtig 1sSt auch, daß rechtzeıtig registriert wiırd, stände‘‘, sondern ıhrer weıteren Auszehrung führen
eın Hıltsbedürfnis auftaucht, miıt dem das sozıale „5SY „Tun, W as eint‘“ das entspricht nıcht 1L1ULr einem Auftrag,
stem‘“ nıcht rechnet. Freiwillig und ehrenamtlıch ach- den die Kırche VO  — ıhrem Ursprung her hat, sondern auch
stenliebe üben, das 1sSt und bleibt sıcher das deutlichste eıner unmıiıttelbar aktuellen Notwendigkeit. iıne Kıirche,
christliche AWOrt das von eiıner Gemeıinde BESART WEeI- die sıch iın ıhre Sıtuatiıon „inkarnıert‘‘, annn nıcht davon
den ann. FEinsatzftelder g1ibt 6S mehr, als bewältigen absehen, dafß ach Jahrhunderten; in denen sıch die Kon-
sınd: VOoNn der Kıinderbetreuung bıs ZUf: Partnerschaft mıt fessıonen aneinander und gegeneinander profiliert haben,
Gastarbeıtern, vonmn Besuchsdiensten bıs Zur Integration 1ın der Gegenwart angesichts der Herausforderungen eıner
Behinderter, Vo  —$ der Nachbarschatdtshilfe bıs ZUuUr entkirchlichten Umwelt das gemeinsame christliche Zeug-Partnerschaft mıt Gemeinden in der Dritten Welt Nı1ıs gefragt 1st ‚„„Man versteht sıch nıcht als Katholik oder

Protestant, sondern als katholischer oder evangelıscher
Christ sotern INan mıiıt dem Chrıstentum och eLIwAaAsSs 1mM

Tun, A eint Sınn hat“‘ (Franz-Xaver Kaufmann). Dıie Relativierung
nıcht Beseitigung konfessioneller Diıfferenzen auft eıne

Da{ß iın diesem Bereich die christliıchen Kırchen nıcht mehr vielgestaltige Einheit hın, in der Traditionen weder ve_rI-
als Konkurrenten auftreten, die sıch LUr ıhre jeweılıge schleudert och versteinert werden, 1st eıne Grundvoraus-
Klientel kümmern, sondern partnerschaftlıch11- SETZUNgG glaubwürdiger Kırchlichkeit heute. Insotern SC-
arbeıten, 1Sst eın überhaupt nıcht überschätzender (3€e- Ort dıe ÖOkumene mıtten in die Existenzfrage der Kırche
wınn der ökumenischen ewegung. Umgekehrt hat diese hıneın: Ww1e S1e der Menschwerdung Gottes als ihrem Ur-
praktische Zusammenarbeit den Gedanken der Einheit der Sprung Lireu bleiben und darın der Menschwerdung des
Kırche gefördert. Und sS$1e wirft ımmer IIC die rage autf Menschen dienen ann Hans Georg och
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Vollversammlung der Deutschen Bı-Papstreise: S der Medienperspektive schotskonterenz in Fulda Interessan-
erweıse haben solche Ereignisse ann

Mehr och als Orts- War die Reıise des tenwelt zwiıischen Lehnsessel und auch ın den Schrittmedien aum dıe
Papstes durch die Bundesrepublik Mattscheıbe hatten N da leichter. Autmerksamkeit gefunden, dıe S1e
Medienereignis. Diejenigen, Journalı- Vollständigkeit erreichten Z W ar auch verdıent hätten.

s1e nıcht. Denn manches auf der Reısesten zumal, dıe den Papst Wiınd und ber s$1e Strengten sıch alle d volle
Wetter w1e€e dieser selbst trotzend be- tand Gott sel ank auch och Jjenselts tünf Tage Jang: die Fernsehanstalten
gleiteten, hatten beı dem Fünf-Tage- der Televisiıonswirklichkeit STaLl: die mıt iıhren Kameraleuten, Produk-
Unternehmen Mühe, fürEtappe spätabendliche Begegnung mıiıt den tionsleitern und Keportern, dıe und-
Etappe tolgen, S1E hätten, oll- Vertretern theologischer Fakultäten funkanstalten, die Kollegen ın der
ständıgkeit erreichen, schon Reise- und Hochschulen in Altötting ZUMm Tages- und Wochenpresse. (Ganz 1m

päpstlichen Hubschrau- Beıispiel oder auch das seinem Rang Gegensatz Kardınal Höftffners dü-
ber seın mussen. Dıie Bequemeren ach sıcher zentrale Ereignis, die An- steren Hınweisen auf Zeichen der Kır-
Hause ın der künstlichen Nachrich- sprache Johannes Pauls I1 VOT der chenfeindlipchkeit ın der bundesd_eut-
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schen Öffentlichkeit War die Grund- rühere Besuche des Papstes in anderen statterischen Sachverstand organısıiert
stiımmung freundlich, dem apst ge- Ländern. Natürlıch nahmen sıch die und wlieweıt S1e Sendungen selbst gC-
9 gelegentlich devot. Dı1- Medien in sehr unterschiedlicher staltet oder sıch miıt den kirchlichen
stanzıerende oder Sal kritisch-ironi- Weiıse und ach den jeweılıgen Eıgen- Gesprächspartner abspricht. Im Falle
siıerende Berichterstattung W ar die gesetzlichkeiten des Besuches an: des Papstbesuches hatte InNnan den Eın-
eher seltene Ausnahme. Es sel denn, durch ftast totale Ausleuchtung aller druck, da{fß dieser, sSOWelt Al VOoO
INa sehe 1mM „Spiegel‘“ oder „Stern“ ıhm zugänglıchen Vorgänge das ern- Kerhalb der Anstalten kam, durchaus
den Grundtypus deutscher Kırchen- sehen beıder Anstalten:;: durch nıcht einselt1g gENUTZL wurde. Wenn
berichterstattung. ber selbst der weniıger Detaıl, aber durch mehr gele- derer Stelle dieses Hefttes testgestellt
„Spiegel“‘ gab kleinlaut beı und VeI- gentliches Bemühen Straffung und wiırd, das Bıld der Kırche während
kniff sıch in der Nachberichterstattung Durchblick dıe Rundfunkanstalten; des Papstbesuches se1l des lıtur-
anders als ın den Vorausberichten durch ausglebige Detailberichterstat- gischen Eınsatzes VO Laıen eın den
weıtgehend dıe üblıche Haäme, obwohl (ung auch die Tagespresse, garnıert mıiıt Priestermangel AIg kontrastierendes
iıhn eiıne Welt WI1Ie dıe von Altötting S1- melılst anerkennenden oder zurückhal- klerikales BCWESCHI, hatte iINnan VO
cher hätte dazu anımıeren können. tend-wohlwollenden Kommentaren. Biıldschirm her gelegentlich den FEın-
Das galt auch für die evangelısche oder ber 65 WAar nıcht alles Glanz, W 45 in druck, einıgermaßen sachkundige
auch protestantisch-liberal-bürgerlich den Medien geboten bzw vermuttelt Kommentatoren weltkirchlicher Er-
oOrlentierte Presse. Gab 65 VOTWCB noch wurde. Von einıgen, ZU. Nachdenken e1gNISSE gebe 65 ausschließlich in den
manche eher bissıg-trotzige Kom- anregenden Kommentaren ın den RKängen des höheren Klerus.

Und manchmal tehlte 65 ın der Kom-mentare, die nıcht 1Ur mıt Remig1us Schrittmedien abgesehen, blieb die
Bäumers Luther-Darstellung tun Berichterstattung doch sehr der mentierung einfach Überblick Na-
hatten, konnte Johannes Paul I1 mıiıt Optik des Besuches hängen. Hınter- türlıch konnte INan u  9 dafß ein
seiınem geschickten Eıngehen auf die grund wurde nıcht allzuviel siıchtbar. Satz des Papstes besonders gefiel; der
evangelıschen Mitchristen dıe Atmo- war rönten einıge Prälaten und dıe Fheleute betraf: In (JEeWI1S-
sphäre 7zwıschen den Kontessionen Feuilletonisten den Reportern SC müfßt ıhr 1M Angesıcht (sottes die
bald CNISPpANNEN. Man glaubte ıhm der historischen Reminiszenz. Wıe der Entscheidung über dıe Zahl Kın-
aufgrund seiıner Gesten, dafß CT eın heilıge Korbinıian nach Freising BC- der tällen.“‘ Man konnte verstehen, daß
„Ökumenischer‘“‘ Papst sel. Und kommen ist, weıß seıtdem wirklich Je- die Suggestivität eınes solchen Satzes
wurde 65 och VOT 200 Jahren ohl der ber als angesichts der sıch irgendwıe veränderte Perspektiven in

hinauszögernden Landung des Papstesnoch eın undenkbarer Vorgang auch Sachen Empfängnisregelung
ohne siıchtbaren Protest ertragen, dafß in Köln-Wahn der diensttuende Re- 1e Allerdings hätte INan 1mM ZUD0F
selbst Bufßs- und Bettag acht Stun- porter den miıtkommentierenden Prä- nıcht och Z7wWe!l Tage spater diesen
den lang „Papst‘ übertragen wurde. laten ach Strukturen der Kırchenlei- Satz als sensationelle Neuigkeit telern
Wenn also Kardınal Höffner dem Lung fragte, wußte dieser nıcht viel können, Wn Nan auch och dıe
Papst höchstpersönlıch zweımal tag- mıtzuteılen. ine Möglıchkeıt wen1g- nächsten Z7Wel Saätze miıtgehört
ıch seinen Pressespiegel übermuttelte, darzulegen, W as es zentralen hätte: „Als Fheleute seıd ıhr aufgeru-

fen einer verantwortlichen Eltern-hatte er dabei bezogen auf Johannes päpstliıchen Behörden g1Dt und wel-
Paul L1 1mM oroßen und gaNzZCH sıcher ches deren Aufgaben sınd, WwWar damıt schatt. Dıiese aber meınt eine solche

schon vertan und damıt auch dıe ele-1Ur Erfreuliches registrıeren, W as Famıliıenplanung, die dıe ethıschen
nıcht ımmer tür den deutschen Ep1- genheıt, über den Bildschirm eın Stück Krıterien un: Normen beobachtet,
skopat selbst gelten mußte. Denn siıchtbare Kırche einsicht1g WI1e 68 auch von der etzten Bischofs-

chen 6gesichts des päpstlichen Glanzes, der synode unterstrichen worden : 1ST
durch Johannes Paul I1 auf die Es ware siıcher auch 1M Fernsehen W as dort och stärker als VoO  } der 5Syn-
deutsche Kırche tiel, mufste diese möglıch BCWESCH, einmal VO Eınzel- ode VO Papst 1ın dessen Schlußan-
selbst eigentlich och werktäglicher vorgang lassen und mehr sprache unterstrichen wurde, W ar aber
erscheinen, als S1€e 6S ohnehın 1St In Durchblick geben, aber selbst dıe die Lehre Vo ‚„„Humanae V1-
manchen Unter-der-Hand-Kommen- tae  :üblıchen Zusammenfassungen be-

konnte INa jedenfalls VO  — sol- schränkten sıch vorwiegend auf den och selbst wenn INnan diesen Zusam-
cher Vermutung hören. Und 65 sıeht Zusammenschnuitt VOIN Tagesereigni1s- menhang eiınmal wegläßt, der Satz

AauS, als ob dıes auch amtlıchen Orts se  5 Weniger Zusammenschnitt, dafür auch in sıch nıchts Neues. Zur
mıt nıcht 1Ur wohligen Getühlen Ver- gelegentlich eiıne kleine Journalıstisch verantworteten Elternschaft bekennt
merkt worden se1l sıch, Wenn auch mıt Hängen undgestaltete Diskussionsrunde hatte eher
och von Zustimmung und Kritik aufgelockert, ware nıcht NUur er- urgen, ‚„„‚„Humanae vitae‘‘. Und
einmal abgesehen, dıe Medienbericht- haltsamer, sondern auch Intor- den Grundsatz, dafßß die Eheleute ın ıh-
EYTSTALLUNG ber den Papstbesuch W alr mationsgesichtspunkten hılfreicher u  3 Gewissen ber die Zahl der Kın-
ın sıch eın Ereignis, das ach seınes- SEWESCNH. der entscheıiden haben, findet sıch ın

Und natürlıiıch wırd jede Anstalt selbst sehr viel dıifferenzierterer orm auchgleichen sucht. Es gab datfür eın Vor-
bıld, höchstens Parallelen durch schon in „Gaudıum eit spes‘” (Nr 50)entscheidep mussen, Ww1e s1e berichter-
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aber schlecht mıt der Bürde un!iıne HNEHE Perspektive War da nıcht in können, hätten, Ja hätten die Jugendli-

Sıcht Da der Papst 1mM Gegensatz Würde des Leıides, das dem einzelnen chen und wenn möglıch nıcht 1Ur

früheren zahlreichen Anlässen sıch Betroftenen aufgegeben 1St Der Be- ıhre Funktionäre dazu 1Ur eıt und
nıcht ausdrücklich auf ‚„„Humanae V1- such des Papstes iın eiıner der großen Gelegenheıit gehabt.
tae  .. beruten hat, WAar höchstens 4Al O- Behindertenanstalten möglıchst ohne Eın Grund mehr, darüber nachzuden-
sphärısch interessant. Und dafß auch Scheinwerterlicht ware demgegenüber ken, WI1e spektakuläre Veranstaltungen

das Atmosphärische och un- eın eindrücklicheres Zeıchen. Zudem be] Papstbesuchen ZUguUuNsStieN VOoO  3

SCH wurde, merkte INan den Satzen könnten Ja, dies möglıch ist, viele mehr Gesprächsaustausch ber ren-
geradezu Mıtchristen möglıchst viele Behinderte nende Fragen und mıt Leuten und

den allgemeinen Veranstaltungen Gruppen, dıe solche haben, abgebautMehr Fragen als dıe Berichterstat- mıtnehmen.L(ung sınd aber die Optik riıchten, werden können. Im übrigen die
die die Medien reproduzıerten, die (sanz unbarmherzig wirkte die ern- Fragen überzogenes Beharrungs-

sehoptik Schlußtag e1ım einzıgen denken 1n der Kırche, schwer ver-aber der kirchliche Veranstalter selbst ständlich machende sexualethischegeschaffen hat Papstbesuche Vorfall, der passıerte, ohne dafß ecI

bisher auf Massenveranstaltungen eingeplant W al. Gemeıint sınd die Fra- Vorschriften, Priestermangel auch in
SCH Jugendlicher, WI1e€e S1e Ende des Zusammenhang mıt Zölıbat w1e esgelegt. Eın wenı1g mehr Gespräch 1N Gottesdienstes auft der Theresienwiesekleineren Kreısen gab N jetzt in der Kardınal Ratzınger vorgesehen hatte,

Bundesrepublık bereits — verglichen von der Münchner BDKJ-Vorsitzen- als Fragen Jugendlicher formuliert.
mıt rüheren Besuchen in anderen den Barbara Engl vorgetragen WUuLI- ber 65 durchwegs Fragen, dıe

den 1)a konnten die Kommentatoren auch Erwachsene haben In iıhnenLändern. ber der Hauptteıil
auch diesmal die Massenveranstaltun- och vıel den Tel herumreden, wurden keine Dogmen und keine

dafß keine eıt mehr für eıne AÄAntwort fundamentalen Normen biblischerSCHN — Massenveranstaltungen VOr al-
W ar und daß der Papst schon AaUus Moral 1n Frage gestellt, sondern 6Slem in orm Von Eucharistiefeiern.

Nun scheıint CS Z W ar 7zwıschen der sprachlichen Gründen nıcht SpONTaN K eintach Fragen aktuellen und
Dramaturgie der katholischen Messe habe können. Jedem, der zugegeben cehr weıtreichenden Pro-
und den Gesetzen der Fernsehdrama- das Fernsehbild sah, W al klar, dafß blemen. Es ware schliımm für die Kır-
turgıe eLIWwWAaSs W1e eıne innere Ent- eıne Antwort oder ırgendeıine che als Glaubensgemeinschaftt, wenn

sprechung geben. ber allein Geste nıcht gedacht wurde. Es War künftig Aaus falsch verstandenem Re-
aber dıe einzıge Stelle 1mM SaANZCN Be- spekt Vor Ämtern und Amtsträgern,Z7Wel Tagen dreı Meßübertragungen suchsprogramm, der eın Dıalog ın oder auch L11Ur VOT kirchlichen Stim-(Butzweıiler Hof, Osnabrück-Illos-

höhe, Maınz-Finten) PCI Fernsehen aller Ottenheit und Öffentlichkeit INUNSCHHL, solche 1ın der Sache durchaus
freı Haus, da hatte vielleicht doch erbeten wurde. legıtımen Fragen nıcht mehr zugelas-

Gewiß W ar eLIWwaAas viel hineingepackt in sCcH oder Sar nıcht mehr gestellt WwUur-mancher den Eindruck, das sel des
Guten zuviel, besonders WEeNn INa die Satze der Tau Engl. Und sıcher den Eın geeıgneterer Rahmen, als der
dıe übliche Disposıtion des Durch- hätten dıe Satze in eıner wenıger spek- 1ın München geboten wurde, lıeße sıch

takulären Weıse vorgetragen werden indessen sıcher finden.schnittsternsehzuschauers denkt W e-
nıgstens eın kleiner Rest Arkandiszi-
plın könnte nıcht schaden. Es xäbe
sıcher die Möglıichkeıt, auch andere
Gottesdiensttormen erproben, dıe Enzyklıka: rTrunaGwo Frbarmen
auch ber das Fernsehen nıcht schwe-
Ter vermuıttelt werden können, dıe aber Vor allem ”Z7wWel Dıinge schienen der Wahrheit ber den Menschen sehen

Antrıttsenzyklıka Johannes Pauls J Jaßt, wıeder wırd der Auftrag der Kır-wenıger 1in Getahr sınd, ZUur Selbstdar-
stellung der Kırche verzwecklicht „Redemptor hominıs‘‘ VO März che aus diesem Zusammenhang herge-

1979, bemerkenswert: Einmal die leıtet. uch diesmal stellt der Papstwerden. Vielleicht würden S1e Weıte des aufgerissenen Horı1izonts in gleichermafßen die Verbindung ZUauf die Gemeıinden ausstrahlen und
mithelfen, daß 111a von der einseltigen der Verschränkung Von Christologie, Zweıten Vatikanum WI1e den ezug auf
Konzentration auf dıe FEucharistıe Anthropologie und Ekklesiologie, die Sıtuation der Menschheıt Ende

ZU andern die Sprache des Papstes in des zweıten Jahrtausends ach Chri-auch dort allmählich wegkommt. ihrer Eindringlichkeıit und Direktheıt, STUS her Schließlich 1st auch die Kon-
Eın anderes Problem: Es WAar sıcher weıt entternt Vvonmn sakralen Floskeln tinuıtät 1m Stil unverkennbar; mehr
gzut gemeınt, WEn mehrere eQEL- un kurıialer Umständlichkeit. Beıdes och als „Redemptor homiınıs‘‘ 1IST die
NUNSCH des Papstes mıiıt Behinderten in kennzeichnet auch dıe Enzyklıka nDl_ 7welıte Enzyklıka weniıger ein „Lehr-

schreiben‘‘ als vielmehr AusdruckKıirchen organısıert wurden. ber gC- VCOS iın misericordıia‘‘, dıe das Datum
rade ALLS dem Blickpunkt des Fernse- des ersten Adventssonntags tragt. persönlıcher Spiritualıität und eıgen-
ers könnten eiınem da Bedenken Wieder kreisen die Überlegungen Jo- ständiger theologischer Reflexion.

hannes Pauls IIL. das Geheimniıis Damıt richtet sich der Blick schon auftkommen. tWwAas VO  ; Schaustellung 1sSt
doch ımmer dabe1ı Das vertragt sıch Jesu Christı, das gleichzeıitig dıe das, W as ‚„Dıves iın miısericordıia‘‘ von


